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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betrifft: Familienunterstützungen,

${ in den zu unterstützenüen Famtäen oorkommenden
de rangen (Rückkehr der Einberufenen, Todes- und

Ausfälle) sind mir sofort  unter genauer Angabe des
^e», ' ""̂ uẑ igen. —Wenn die Veränderungen gegen Ende des
li ? HalbinonotS oder am Ende des Monats eintreten, dann

EAnzeige telegraphisch zu machen.
^genschwalbach. den 17. September 1914.

Ter König!. Landrat: von Trotha.

Bekanntmachung.
^k!iz i dem Generalkommando 18. Armeekorps sind, wie
C.! wir mitgeteilt hat, fett Kriegsausbruch eine große
tẑ bon Anträgen auf Bewilligung von Familienuvterstütz»

" (RG. vom 28. Februar 1888) gestellt worden.
St»H mache darauf aufmerksam, daß da« Generalkommando

Entscheidung der Anträge auf Familienunterstützung
Zuständig ist. und auch keine Berufungsinstanz bildet,
^vgechchwalbach, den 14. November 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.: Dr. In gen oh l, Kreisdeputierter..

Berlage von Rud. Bechthold und Comp, zu Wies'
StI-.w das 3 Heft Naturdenkmäler in Nassau (Bericht über

^eit deS Bezirkskomitees für Naturdenkmalpflege im
^E^ Ksbezirk Wiesbaden im Jahre 1913) erschienen, daS zum
h, d.80 Pfg. von dem genannten Berlage bezogen werden kann,

’öfinen die beiden vorhergegaugenen Hefte von der selben
. Sum Preise von 1 Mk. bezw. 80 Pfg. bezogen werden,
^genschwalbach, den 14. November 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

t ^^ 4 Erlaß vom 19. Oktoberd. IS. — Nr. 970. 10.
'ityl..'- V — hat der stellvertretende Herr Kriegsminister
^ 'wärbehördeu angewiesen, den Verkauf von Kraftwagen.

Privatpersonen mit Ausnahme derjenigen Reifen za
^»>te ' zur Bereifung der für die Heeresverwaltungbe»
S Kraftfahrzeuge dienen. Im übrigen sind Privatpev-
. »«• Reifen zu kaufen wünschen, an die Bereifungsstelle
\ v bgLrriivistertumA ju 4m

^. ^rrkehrSabteiluvg
to/ »und • "

verweisen, die im Einverständnis
des Kriegsministeriumsentscheiden

in welchem Maße der Privatbedarf aus wieder
^setzten oder zurückgesetzten Reifen befriedigt werden

", nf le  Hochwohlgeboren.(Hochgeboren) ersuche ich erge-
Lassenk8te iH9ten Kreise gefälligst hiervon in Kenntnis setzen

und die Nachgeordneten Behörden anzuweisen, die
tz. Würden in geeigneter Weise zu unterstützen.

"N, den 6. November 1914.
Der Minister des Innern.

1 ft- en  Hkoren Bürgermeistern deS Kreises zur Bekannt-
Ll,. Händler mit Sraftwagenreifenmitgeteilt.

^ufchwalbach, den 13. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B.: Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Goldbestand
der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt habe», so ge¬
winnt es doch de« Anschein, als ob sich noch erhebliche Gold¬
vorräte in privater Hand befinde».

Im Anschluß an die Runderlaffe vom 2. September dS.
IS. —V. 3257 — und vom 24. September ds. Zs. — V.
3867 — ersuche ich Euere Hochwohlgeboren daher ergebenst,
gefälligst».Neuem durch die Presse darauf hinzuweisen, welch hohen
Wert die Verstärkung des Goldbestandes bei der Reichbank hat
und daß e» geradezu eine patriotische Pflicht jedes Einzelne«
sei, seine Goldstücks während des Krieges nicht ängstlich zu¬
rückzuhalten, sondern sie schleunigst bei den öffentlichen Kaffen
und Reichsbankstellen oder auch bei den ReichSpostämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskasienscheine, welche den dollen Wert
haben und behalten werden, umzutauschen.

Ferner bitte ich auch mit den Handelskammern dahin in
Verbindung zu treten, daß sie den Kaufleuten und Gewerbe¬
treibenden die Einwechselung dev in ihre Hände kommenden
Goldmünzen ans Herz legen,

Berlin, den 5. November 1914
Der Minister deS Innern.

J .B : gez. DrewS.

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen an die Herren Bür¬
germeister des Kreises ihren Einfluß dahin geltend zu machen,
daß die in privater Hand befindlichen Goldvorräte an die
Reichsbank durch Vermittelung der Kgl.Kreiskaffe pp. abgeliefert
werden. Soweit die Ge mein belassen noch Goldbestände haben,
wollen sie die Ablieferung verfügen.

Langenschwalbach, den 14. November 1914.
Der Königliche Landrat.

J .B.: Dr. Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Ich genehmige, daß bis auf weiteres rohe Milch aus ver¬
seuchte« Gehöften(8 162 s, BAVG.) weggegeben werden darf,
sobald die Abheilung der Krankheit an dem Vieh amtStierärzt-
lich festgestellt worden ist.

Die Nachgeordneten Stellen sind hiervon alsbald zu ver¬
ständigen.

Berlin, den 29. Oktober 1914.
Dev Minister

für Landwirtschaft, Domänen«. Forsten.

Wird den Herren Bürgermeistern der Kreises zur Kennt-
niSnahme mitgeteilt, Erläuternd bemerke ich, daß cs sich um
Milch aus durch Maul- und Klauenseuche verseucht gewesenen
Gehöften handelt.

Langenschwalbach, den 13. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Auszug aus den Verlustlisten.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80.

Wehrmann Otto Bremser  aus Martenroth— schwerverw.
Wehrmann Gustav Leichtfuß  aus Walsdorf— gefalle«.
Qssizter-Stellvertreter Franz Kämpfer  aus Niederseelbach—

schwer verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 81.

Unteroffizier Wilhelm Euler  1 aus Rückershausen— l. verw.
Musketier Adolf Moll aus Esch— verwundet.



Jnfanterie -Regimevt Nr . 87.
Reservist Karl Destel au « Michelbach — vermißt.
Musketier Peter Killer 1 au « NiederjoSbach — leicht vertu.
Reservist Philipp M ü ll e r 4 au « Panrod — leicht verwundet.
Musketier Karl Bastian  au « Cröstel — leicht verwundet.

Jnfanterie -Leib - Regimevt Nr . 117.
Reservist August Krämer  au « Idstein — leicht verwundet.

Landwehr -Infanterie -Regiment Nr . 118.
Wehrmavn Friedr . Heinrich Gran  au « Bermbach — l . verw.

Lehr -Jnfanterie -Regiment.
Füsilier Gustav EnderS  aus Limbach — leicht verwundet.

Reserve -Dragoner -Resiment Nr . 4.
Dragoner Hermann Feise (Feix ? ) aus Wehen — schw vw.

Langenschwalbach,  den 16 . Nov . 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Dr . Jngenoh l,  Kreis -Deputierter.

Der Weltkrieg.
Meldung der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 17 . Novbr ., vormitt . (Amtlich.)
Auch der gestrige Tag verlief auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze im allgemeinen ruhig . Südlich Verdun und nordöstlich
Cirey giffen die Franzosen erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplätze neh¬
men weiter einen günstigen Fortgang . Nähere Meldungen
liegen noch nicht vor.

Der Gouverneur von Warschau und
sein Stab gefangen.

Berlin,  17 . Novbr . (W . T .-B . Nichtamtlich .) Unter
den in der Schlacht bei Kutno Gefangenen befindet sich der
Gouverneur von Warschau , Korff , mit seinem Stabe.

* Berlin,  17 . Nov . Die Kunde von dem Siege unserer
Ostarmee wird , wie das „Berl . Tagebl . " schreibt , für besorgte
Gemüter befreiend gewirkt haben . Wir dürfen nicht glauben,
daß mit diesem Siege die ganze Masse des russischen Haupt-
veereS zum Stehen oder gar zum Rückzugs gezwungen wäre.
Es handelt sich um ein Millionrnheer . Aber höchst peinlich
wird dev feindlichen Oberleitung dieser Strich auch durch die
letzten OveratiouSPläne jedenfalls fein und eine Verzögerung
dev Bewegungen zur Folge haben . Ein guter Anfang der neuen
Episode in den östlichen Kämpfen ist gemacht . — In der Vos-
sischen Zeitung ließt man : Die neu gewinnende Offensive dev
deutschen Waffen hat mit einem außerordentlich großen Erfolg
eingesetzt Sie hat wiederum gezeigt , daß die Ueberlegenheit
der Zahl , wie sie die Russen in das Feld führen können , allein
nicht das entscheidende ist. Die günstige strategische Lage , in
der sich jetzt die verbündeten deutschen und österreich -ungarischen
Truppen befindet , bietet eine Gewähr dafür , daß weitere Erfolge
in den nächsten Tagen erzielt werde » , und daß auch auf dem
östlichen Kriegsschauplatz ein voller Erfolg der deutschen Waffen
in sicherer Aussicht steht . Nach dem heutigen Bericht darf
wohl angenommen werden , daß auch Generaloberst v . Hindert -
burg mit feinem Generalstabschef Ludendorff seinen Einfluß für
die Neuordnung der Pläne auf dem östliche « Kriegsschauplatz
eingesetzt hat . Zu gunsteu des neuen Verfahrens spreche es
auch , daß man in Verbindung mit dieser strategischen Defensive
in Serbien wieder die strategische Offensive ausgenommen hat.
Anscheinend sind auf diese Weise die ursprünglichen strategischen
Pläne von Hötzendorffs wieder ausgenommen worden . —
Die „Kreuzz ." führt aus : Durch den Hinderrburgischen Sieg
im Osten haben die Hoffnungen dev verbündeten Westmächte
auf die mit großer Uebermacht austretende rnsstsche Offensive
einen Stoß erlitten . Diese Hoffnungen waren in dev letzten
Zeit besonders deswegen stärker zum Ausdruck gelangt , weil
es um die Sache Englands und Frankreichs im Westen nicht
eben günstig steht . Trotz der Schwierigkeiten , bie mit heftigem
Sturm und Schneetreiben verbunden sind, nehmen unsere An¬
griffe in Flandern eine » wetteren , wenn auch langsamen Fort¬
gang

* Berlin,  17 . Nov . An Front zwischen Dixmuideü
Nieuport wird auf den überschwemmten Feldern gekämpl'
Der Amsterdamer „ Telegraf " meldet aus SluiS : 3 e v jje
man da« deutsche Heer kennen lernt , oesto größer ^
Bewunderung für dessen Organisation werden . Man

gar an die Regentage gedacht und Vorbereitungen dageg^ ",
troffen , indem mau die Unterstände mit Leinwand

* Kopenhagen,  16 . Nov . (Etc . Bln ) Die eaW^
und französischen ZeitungSmeldungen sollen , wenn au(iLp'
versteckt erkennen , daß die Lage für Deutschland an der

front gegenwärtig außerordentlich günstig ist , und ^
deutschen Truppen daS vor einigen Tagen wieder
siegreiche Vorgehen fast überall , namentlich im Norden , *
fortsetzen . ^

Wie in Ostpreußen hat der Winter nunmehr auch t» J (lt
frankreich seinen frühen Einzug gehalten . Es sivd nie? ^
Grad Kälte zu verzeichnen . An der AiSne liegt Tag
Nacht dichter Nebel . .<$

* London,  15 . Nov . (Etc . Fckft .) Ein großer
englischen Milliarden,  dir für Kriegszwecke g
werden , geht in Form von Darlehen als Unterstützung ^
an die englischen Verbündeten . Bisher haben Belglk"
Millionen , Serbien 25 Millionen Franken erholten.

* Konstantinopel,  16 . Nov . (W.B . Nichtamtlich -)
amtlicher Bericht deS türkischen Hauptquartier besagt^
haben wir die Engländer  bei Fao angegriffen , sie
zahlreiche Tote , die wir auf 1000 schätzen. Abdurrezak"
khani , der von der ganzen muselmanischen Welt wege« a
revolutionären Umtriebe , denen er sich seit Jahren ergebe« ^
vrrabscheut wird , hat die Grenze mit 300 Manu in der ^ ° ^
von Maku überschritten , um den Ruffen zu helfen,
wurde sogleich von unseren Truppen vertrieben . & ae  fl
Anzahl seiner Anhänger wurde getötet . Eine russische
die in einem Dorfe der Umgebung aufgepflanzt war , ^
von uns erbeutet . Abdurrezak ist Kurde und gehört i 11
Familie der Bederkhani.

* B raila , 16 . Nov . (Ctr . Bin .) Der Arzt deS ^
von Serbien , Dr . Demeter Limba, erklärte einem Jour «o^
König Peter liege im Sterben.  Sein Ablebe"
täglich zu erwarten.

* London,  16 . Nov . (Ctr . Bln .) Dem „Mavcĥ ,
Guardian " wird aus Toronto  berichtet : Nach einer /
lichen Meldung ans Ottawa wird der westliche
Broughton Stroit « bei der Barcouverins l (an der » e" kif
von Britisch - Eolumbia)  zu Verteidigungszwecken
Schiffahrt gesperrt — Trotz der amtlichen Erklärung , "^
Pläne für die Verteidigung fertig seien , fürchtet die Bevön
von Vaneouvee und Privce Robert eine Beschießung - >

Vermischtes . ^
+ Ob es in nationaler Beziehung ein so großer

ist , wenn heute im Kriege die ländlichen Fort
schulen  so gefördert werden , wie diese « « ach dem Art>̂ ,
Aarboten vom 13 . d. Mt «, den Anschein hat . ist eine ^ j
die jedenfalls nicht so ohne weiteres mit „ja " zu beam^ $
ist . Die ländlichen Fortbildungsschulen haben gewiß WJLj?  ;
deutung und Vorteile , aber hauptsächlich nur io »o"« ^1 :
Friedenszeiten . Heute steht die Sorge für und j
Vaterland bei weitem höher , als diese Schulen . !
lichen Fortbildungsschulen werden von unserer niä"" jii j
Jugend bis zu 18 Jahren besucht , von derselben j
nati) Höchster Entschließung die militärische Ausbildung 0* j
soll . Eins können und wollen unsere Buben nur : 1
Fortbildungsschulen oder die militärische Ausbildung - ^ |
zusammen ist zu viel für sie und nur zu sehr Pl
ermüden und das Interesse erlahmen zu lassen . BteU^ p s» ;
die ländlichen Fortbildungsschulen ein Grund mit , daß '
vielen Gemeinden mit der militärischen Jugenda »»° f
hapert . Mit den ländlichen Fortbildungsschulen könjU w
uns den Feind nicht vom Halse halten . Wohl aber F ’ jr
militärische Ausbildung die Jugendkräfte und bew
Kriege vor , den wir nun einmal in so frevelhaft ^
zwungener Weise haben und den wir bestimmt '
werden , wenn wir die nötige Gegenkraft dauernd >
vermögen . Daher die militärische Jugendausbildung -'
laffen wir in diesem Jahre die Bildung weiterer »«



ÄW * * " ruhen unb förberu wir statt beste« bie
i>̂ °rische JugevbauSbildung . Auf bisse Weise bienen wir

«aterlaobe zur Zeit bester uub vorteilhafter.
Urb braust ber Sturm beS Kriegs heran,
Von Osten unb von West,
Dann steht bie Jugenb wie ein Mann,
Frilch auf , zum Opferfest.

Sie schlägt ben Feind mit Schimpf zurück,
ES stürzt ihn ihre Macht,
Drum ruhig liebes Vaterlaub,
Die beutfche Jugenb wacht!

^ B " ^ nselben,  16 . Novbr . Bon ben aus unserem
-iausgezogenen  Kriegern würben bereits 7 Mann mit bem

°rveu Kreuz  ausgezeichnet , ein Beweis , welcher Mut unb
fttih- » lece  Jugenb beseelt . Die Namen ber Ausgezeichneten

Ä Löwenstein,  14 . kayer . Jnf .-Reg , Karl Jakob,
Livk" .' Reg . Nr . 3, Rub . Jakob,  Jnf .-Reg . Nr . 87 , Hch

btr . 80 , Karl Klöppel,  Drag .-Reg . Nr . 6,
Ttilb Garbe -Schützenbat . unb W. Bremser  beim

^ ^ ,^ ' ^ b^ ach , 15 . Nov . Vom hiesigen Turnverein stnb
Hi* 20  Mitglieber unter ben Fahnen . 13 von ihnen

, Uor dem Feind oder stnb schon zum Teil verwundet,
'yrer zwei haben bereit » ihr Leben geopfert fürs Vater-

«lon«, £ nb bieS bie  beiden aktive , Turner Karl Meyer,
in bei Namur und Karl Harbach , gestorben im Lazarett
^rein b Dux in Frankreich . In ihnen verliert unser Turn-

rwei seiner bravsten Mitglieder . Wir werden ihr An-
°"!en iu Ehren halten.

\ :!Hn KllJ fQuifd &e Kriegsversicherung  a . G. Die
">it ! °er Naffauischrn LaudeSbank in Wiesbaden teilt uns

bie  üb » all vorhandenen örtlichen Annahmestellen ge-
bejr “ wurden . Anteilscheine können von nun an nur noch
tyft LavdeSbankstellea oder der Direktion in Wiesbaden ge-

in 8 3 der Bedingungen vorgesehene Ver-
toititri* 9\ Usooach bei sogenannten Gesamtversicherunaen —
^iÄ e ^beiter und Angestellten einer Fabrik , sämtliche,

T ^ retnen u. dgl . — die Mitversicherung bereits'
°der schwer Verwundeter erwirkt werden konnte

kveg. Gesamtversicherungen ohne die genannte Ber^
% und Etnzelanmeldangeo können bet obigen Stellen

^ weiter erfolgen.
Nov . Auf dem Zechenbahnhof der z« den

ieiokohlenbergwerken gehörigen Zeche Herkules fuhr
W -" ^Wittag eine Lokomotive mit mehreren Kohlenwagen

Bahnhof und stieß eine Mauer um . wobei drei vor-
^yevde Kinder getötet  wurden.

NfaStii -f* 0- bV 14 ‘ N °v- Die Aktienmaschinenfabrik
triĵ " lerhutte erhielt von der Heeresverwaltung große Auf-

aur ^ 'eferung transportabler Oefen für
' - ssngräbeu.

.), LokMsZ-
tÄlÜ ' Ä 17‘ N °vbr - Ein großer Teil der Provinz
s -i und L b“ ^ öfel? rtet0 und namentlich infolge des Einfalls der
Äe « SV ™* angerichtete furchtbare Verwüstung des Eigentums ber

l eim0« worden . Blühende Stadfe und
tii.t1’ die Felder mit ihren noch nicht geernteten Erträg-
5h tÄ Preten , die Gemeinden von ihren Wohnstätten vL

in Düsende Familien - ihrer Habe beraubt — haben flüchten
» Hej^ ^ U' de ein Unterkommen suchen müssen. Wann sie wieder
iÄ -°Nblickzuriickkehren können , ist noch ungewiß , und wenn der
j/Srt , jb„ ĉ Heimkehr gekommen sein wird , so werden sie ihr Haus
C 'O glaubt geraubt flnden . Das Kgl. Konsistorium in Wies-
V ^ schai,̂ M -°sien gewiß halten zu können , daß unsere fern vom

d̂ upia ? befindlichen Gemeinden hiesigen Bezirks zur Linderung
Ha « e des Krieges über Ostpreußen heretngebrochenen

Abehörd, °^ ande gern ein Opfer bringen wollen und die hohe Kir-
den°' «wmt daher , daß am diesjährigen Butz - und Bettage,

Vsterj' November,  m allen evangelischen Gottesdiensten des
k ^ r r,p„ /ilns eine Kirchensammlung veranstaltet werde.

? "ffen ^ meldete Sieg  der Htndenburg 'schen Armee über
y ' j ^ ">urde auch hier durch Glockengeläute kundgegeben.

g zu Limburg , der Schwiegersohn der
^U»qd,Ww . dahier,  ist bei einem blutigen Ortsgefecht durch

'8 des „Eisernen Kreuzes"  geehrt wvrden.
>, \ !N

ES e 'f ®" nbet « unb Alkohol.  Das herzliche Ber-
fischen Armee unb Volk , wie es in ber preußisch-

»I », kĝ ^ dhichte von jeher als ein selbstverstänbltcheS er-
besonbers auch in ber rührenben Fürsorge zum

»d . ' bie unseren vor bem Ausmarsch stehenoen Solbaten
^bet en  * Bt  Heilung in bie Heimat zurückkehreubeu Ber-

von allen Kreisen ber Bevölkerung entgegengebracht

wirb . Um so bebauerlicher ist, baß burch bie Unüberlegtheit
einzelner auf bas so schöne Einvernehmen bisweilen häßliche
Schatten fallen . Wir haben dabei die oft viel zu weitgehende
Verabreichung , das sogenannte Spendieren von alkoholischen
Getränke « an leichtverwundete Mannschaften im Auge . Es
gibt kaum etwas , was in der gegenwärtigen , bitter ernsten
Zeit das Auge aller vaterländisch Gesinnten mehr beleidigt als
der Anblick eines Angetrunkenen , der den feldgrauen Rock des
Königs trägt . Außerdem liegt für die Verwundeten in jedem
starken Alkoholgenuß die Gefahr einer Schädigung der Gesund¬
heit und eine Verlangsamung der Heilung . Verschiedene mili-
tärische Dienststellen haben sich deshalb veranlaßt gesehen, gegen
die Mißstände der bezeichueten Art mit aller Schärfe vorzu-
gehen und für die Wiederholungsfälle die Schließung der be¬
treffenden Wirtschaftsbetriebe anzuküvdigen . Es ist von dem
gesunden Sinn der Bevölkerung zu erwarten , daß es genügt,
wenn die Bürgerschaft , namentlich Gastwirte , hiermit dringend
davor gewarnt werden , unseren gesunden und verwundete«
Soldaten alkoholische Getränke in Mengen zukommen zu
lassen, die zu einer Schädigung ihrer Gesundheit oder gar zu
ärgerlichen Austritten in der Oeffentlichkeit führen könnte « .
Die Gesundheit und das Aussehen unserer Armee darf durch
solche Dinge unter keinen Umständen geschädigt werden.

Höhen und Tiefen.
(Fortjetzung .) (Nachdruck verboten .)

Baron Erwin war wie versteinert . Wie eine Last legte es
fick Plötzlich ans ihn , wie eine Last , die ihm den Atem benahm,
daß er dem hübschen Mädchen von Liebe gesprochen hatte um
dann zu vergessen , was er gesagt hatte , und nicht zu überlegen,
daß von ihm Wahrheit und Ausdauer erwartet werden würde
Wie sie ihn erschreckt hatte ! Wie erregt sie gewesen war . als sei
sie krank , als wisse sie kaum , was sie tue . Woher kam sie so
urplötzlich?

Er legte die Hand an die Stirn , um sich zur Ruhe zu
zwingen . Da fiel ihm ein . daß vor langer Zeit schon, wohl bald
nach dem Tode des Vaters . Tante Elisabeth ihm einmal
geschrieben hatte , daß sic Röschen Nerlich als ihre Gesellschafterin
in das Schloß genommen hatte . Ja , so war es.

Wie Zorn kam es plötzlich über ihn , daß Röschen gleich
geglaubt hatte , was er sagte . In seinen Kreisen war er nicht
daran gewöhnt , daß Liebesworte gleich für bare Münze genommen
wurden . Doch schnell verrauchte sein Zorn . In Röschens
Lebenskreisen war man nicht daran gewöhnt , schale Worte und
nichtssagende Schiiieichelcien zu hören . Da wurde für volle
Wahrheit genommen , was ausgesprochen wurde . Und es ivar
auch Wahrheit gewesen , was er ihr gesagt hatte . Sie hatte ihn
entzückt durch ihre Natürlichkeit . Er hatte sie „eine frische
Blume " genannt . Als solche war sie ihm erschienen . Aber was
er gesagt hatte in der Stille des väterlichen Schloßgartcns , ivar
seinem Gedächtnis enischivnndcn im Leben der Residenz , ivo
seine einzige große Leidenschaft , die Leidenschaft für das Spiel
leine Gedanken völlig in Anspruch nahm . Was er empfunden
hatte in jenen stillen Tagen , war durch die Ausregnng des Spiels
zurückgeürängt ivorden.

Er klingelte jetzt ; als Anton erschien , verlangte der Baron
Licht , will keinem Wort erivähnte er, was eben geschehen war

»Wo ist die Baroneß ? " fragte er.
"Tie gnädige Baroneß sind in den Park gegangen , werden

wohl bald zurückkommen ."
„Es ist gut . Wenn die Baroneß zurückkommt , würde ich

sie gern sprechen ."
Anton ging . Eine Klingel rief ihn in das Zimmer der

Baronin . Erregt trat sie ihiu entgegen und fragte : „Anton
haben Sie Fräulein Röscl eu nicht gesehen ? Ich habe Lisecte
schon nach ihr gefragt , aber sie hat sie nicht gesehen ."

»Ich sah sie auch nicht , Frau Baronin ."
»Sehen Sie in den Wirtschaftsräumen nach , Anton Ich

hatte ihr einen Auftrag , gegeben . Vielleicht ist sie dort . Ich
mochte sie gern spreclen ." Eben kam Hildegard.

Ehe Anton sich entfernte , fragte die Baronin : »Hilde , hast
du Röschen gesehen ? Jchkann sie nirgends finden ."

Die Baroneß schien bestürzt , jagte jedoch sofort : ,,Tantchen,
dich nicht , chvZchen wild Au ihren Eltern gegmiHen ' i'ein,

d >! weißt ja , daß sie sich in diesen Tagen nicht wobt fühlte'
Sie sagte gestern noch , sie möchte nicht gern bei dir krank liegen ."

Wie erlkichiert atmete die Baronin ans . „ Das ist auch ivahr,"
ci'tgegnete sie. „ Lassen Sie drüben in der Gärtnerivohniinq
nachsragen , Anton , und bringen Sie mir Antwort ."
. liehe, Frau Baronin . Gnädige Baroneß möchten die
Gute haben tiud rn Herrn Barons Zimmer kommen, " bestellte
Anton noch.

Wenige Worte sprach Hildegard noch mit der Tante . Dann
eilte sie zu ihrem Bruder . „ Verzeih , Erwin, " sagte sie, „ wenn r
du auf mrch hast warten müssen . Ich wollte dich nicht wider *
deinen Willen stören , war noch einmal in den Park gegangen ." j



. Sic 30g einen Stuhl heran , setzte sich, legte ihre Hand aus
Erwin :- Hand und sragre : „i&Me geht es dir ? Die Reise war
doch wohl nach e.ue zu große Anstrengung für dich?"

„AngiNcbm war sie nicht, doch der Gras half treulich durch,
wo wein Bursche nicht allein helfen konnte:"

„Gott 'ei Dank, " sagte Hildegard , „daß der Graf zu Hause
war und auch gerade bei »nt , als die Nachricht von deiner
plötzlichen Erkrankung kam. Tauce wollte sofort zii dir eilen,
aber es war doch besser, daß der Graf dieser Absicht wehrte und
selber ging. Er konnte dir doch auch wehr nützen."

Mit einer gewissen neugierigen Spannung blickte der Baron
in das Gesicht seiner Schwester . Er hatte mit keinem Wvr : den
Grasen ersucht, über den Grund seiner Krankheit zu schireigen,
und doch schien es, als ahne Hildegard nicht im geringsten, um
was es sich gehandelt habe.

„Der Graf hat euch hoffentlich nicht zu sehr beunruhigt ?*
fragte er.

„Das tat er nicht. Er hat uns geschrieben, ein Lungenbluten
sei plötzlich eingetreten , das lange Schonung erfordern würde.
Du kannst dich hier zu Hanse prächtig ausruhen , Erwin . Du
kannst alles haben, wie du es wünschest. Du hast doch langen
Urlaub genommen ?"

„Unbegrenzten, " entgegnete der Baron.
Hildegard achtete nicht auf die eigentümliche Betonung , mit

welcher der Bruder das Wort anssprach . „Wir wollen dich gern
pflegeil," sagte sie. „Tante und ich, aber so, daß es dir nicht
zur Last wird . Dli mußt uns abschütteln, wenn du dich nicht
in der Stimmung fühlst, unsere Gegenwart zu ertragen ."

Dem Kranken wurde weich um das Herz. Er fühlte sich in
so vieler Beziehung schuldig. Er wußte zu genau, daß er nie ein
besonders aufmerksamer Bruder gegen Hildegard gewesen war.
Und dennoch zeigte sie sich so voll Liebe und Zärtlichkeit.

Hildegard stand plötzlich auf . „Ach glaube , du mußt Ruhe
haben, Erwin, " sagte sie. „Soll ich dir Anton schicken, oder willst
du lieber nur deinen Burschen in der Nähe haben ?"

„Laß mir nur den Burschen schicken, Hilde. Ich bin an ihn
gewöhnt . Er weiß, wie ich alles haben will ."

„Gute Nacht, Erwin . Mochtest du gut schlafen können."
Sie beugte sich nieder und küßte ihn auf die Stirn.
„Gute Nacht, Hilde !" sagte Erwin hastig.
Die Baroneß verließ das Zimmer , gab Anton den Auftrag,

den Burschen zu schicken, und ging in ihre Räume.
Dort fand sie die Tante , sie erwartend . „Hilde, " sagte diese,

„Röschen ist bei ihren Eltern . Sie ist wirklich krank. Nerlich
hat gesagt, sie hätten sie gleich zu Bett gebracht, und sie rede jetzt
wirres Zeug . Was solange in ihr getobt hat, kommt wahr¬
scheinlich jetzt zum Ausbruch . Das arme , arme Kind !"

„Wir werden sofort nach dem Doktor schicken, Tante , aber
in aller Stille . Ich will schnell einige Zeilen schreiben, um ihn
gleich um einen Besuch für morgen früh zu bitten und ihm zu
sagen, daß er erst bei Graf Erbach Vorfahren möchte, wie dieser
gewünscht hat ."

Sie schrieb in aller Eile und schickte Anton auf den Hof
zum Kutscher. „Komm, Tante, " sagte sic dann , „wir wollen
noch zu Röschen gehen, es ist dir doch recht?"

„Ja , Hilde, ich hätte es so wie so getan ."
Beide verließen das Schloß . Es war ein herrlicher Abend.

Hildegard mußte unwillkürlich denken, wie so oft die Außenwelt
doch in krassem Widerspruch stand mit dem inneren Zustand des
Menschen. So still, so friedlich war es hier draußen , als gäbe
es kein Leid, keine Unruhe . Die Sterne blitzten überall auf , als
gäbe es keine dunkle, stürmische Nacht. Ilud doch brauste der
Sturm der Unruhe vou fern heran , und doch legte sich die
Dunkelheit der Sorge von neuem über das Schloß hin.

In der Gärtnerwohnung rrat ihnen Nerlich sofort entgegen.
Ihm liefen die hellen Tränen aus den Angen. Er küßte die
Hand der Baronin . „Lieber Nerlich," sagte diese, „ich habe längst
gefürchtet, daß 'Röschen krank ist. Wir wollten schon seit
mehreren Tagen den Doktor holen lassen, aber sie wollte durchaus
nichts davon lwren. Er wird aber jetzt bald eintreffen. Es
muß gescurhen, was irgend möglich ist."

„Der Doktor wird nicht helfet̂ können, gnädige Frau
Baronin, " enigegnete der Gärtner . „Wie rast schon iw Fieber.
Ach, gnädige Frau Baronin , wir , wir allein sind schuld an allem.
Und baß mit unserem Kinde noch alles einen guten Ausgang
genommen hat und nehmen kann, das danken wir Ihnen.
Wenn unser Kind fetzt flirbt , so dürfen wir nicht jammern und
klagen, denn es wäre wohl dcw beste für Röschen, wenn der
liebe Gott sie zu sich nähme. _Sie wird mit dem Lebui nicht
fertig , weil sie sich dort , wo sie hingehört , nicht glücklich fühlt
und darüber hinaus doch nicht kau». Ach! möchteu's nur alle
Eltern bedenken, daß es nimmer etwas taugt , die Kinder über
die eigenen Verhältnisse hinaus erziehen zu lassen, wenn man
nicht die Gewähr hat, daß sie selber sich einen anderen Weg ebnen
können."

„ stch möchte Röschen' sehen," sagte die Baronin , „wenn sie
l mich auch nicht kennt."
! (Fortsetzung folgt.)
L - -

Infolge seiner cm 10. September bei Amplaim
court erhaltenen schweren Verwundung starb am
23. September in Bar -le-Duc den Heldentod fürs
Vaterland unser treuer Sohn , Bruder und Pate

Karl Harbach
Gefreiter im Jnfavt .-Reg. Nc. 173

im Alter von 22 Jahren . 2614
Wichelöach , den 16. November 1914.

Aie tieftrauernden KinlerLlieöenen

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

September auf Frankreichs Flure» unser treues
Mitglied

Hermann Wirth.
In dem Dahingeschiedenen verlieren wir eia

tüchtiges Mitglied, brliebt bei allen stinen Käme'
raden.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bk'
wahren.

Gesangverein „Sanger -Ginheit ".

Hrlen , den 14. November 1914. 2615

i*
Zwangsversteigerung.

Donnerstag , den 19. ds . Wts , nachmitt. 3 Uhr
Gasthof zum „Lindenbrunnen" hier : .

2 Bette», 1 Vertikow, i Plüfchfopha, 1 Cßaiselo"S> '
2 Schausevsterykstelle und 1 Ladrnschrank.

La « genschwalbach,  den 17. November 1914.
2612 § . Kahn. AirlchlwollM"

Der 1. Stock,
4 Zimmer und Küche mit Ab¬
schluß, ist vom 1. Januar ab
oder später anderweitig zu
vermieten.

K. Karnburger,
2613 Kirchgasse.

, fiOKarotten 60
Gelberüben

W. Webet,
2588 Adolsstr. 12

Kaufe etl. Wagen s.

gutes Hafers»'
Bauunternehmer

2616 Langenschwalbach^ -

Ein tüchtiger selbsta"^

Schmied
sofort gesucht. „ r

August
Wtesbade"'^ .

2617 Heleneustra^
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